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„…Glaubensgerechtigkeit“1 
Calvins Begründung der 
Reformation2
ABSTRACT
“… Justification by faith”
Calvin’s grounds for the Reformation
In 1539, at the young age of 30, Calvin wrote a letter to Cardinal Jacopo Sadoleto, an eminent 
scholar and proponent of the Roman Church, in answer to the latter’s letter earlier that year to 
Geneva. This answer of Calvin, as requested urgently by the City of Geneva, is very well-known 
for the way how Calvin refuted Sadoleto’s arguments against the Reformation and thus took 
up the cudgels for the very city that banned him only a year before. This Calvin did by justifying 
the quintessence of and necessity for the Reformation. Since then, this text has not only been 
known as one of the most famous defences of the principles of the Reformation of the sixteenth 
century but even has been described as probably the most powerful and systematic successful 
apologetic Reformation writing of that age as such. In this article, Calvin’s analysis of the core of 
the Reformation is discussed against the background of his relation to Martin Luther and their 
appreciation for each other. According to Calvin the “heart” of the Reformation was justification 
by grace alone. Ultimately it is only a matter of faith in Christ alone. For his explanation of 
justification by grace and faith alone, Calvin refers consistently to Scripture as the Word of 
God. In this Christological approach – for which Luther according to a witness expressed his 
appreciation – Calvin and Luther are very close to each other indeed.
Key concepts: Luther, Calvin, Sadoleto, justification, Reformation, grace alone, faith alone
OPSOMMING
“… regverdigmaking deur die geloof”
Calvyn se begronding van die Reformasie
Op die jong ouderdom van 30 skryf Calvyn in 1539 ’n brief aan Kardinaal Jacopo Sadoletus, 
beroemde geleerde en verteenwoordiger van die Roomse Kerk. Hierdie brief van Calvyn wat hy 
op die dringende smeekversoek van die stadsraad van Genève geskryf het, het hom baie roem 
laat inoes. Calvyn weerlê met hierdie skrywe Sadoletus se aanklagte teen die Reformasie en 
tree daarmee in die bresse vir die stad wat hom die jaar vantevore verban het. Daarby begrond 
hy die kern van die Reformasie en die noodsaak daarvoor. Sedertdien staan hierdie brief nie 
slegs bekend as een van die mees befaamde apologetiese geskrifte van die Reformasie nie 
maar is dit selfs beskryf as die mees kragtige en teologies suksesvolle verdediging daarvan in 
die sestiende eeu. In hierdie artikel word Calvyn se verklaring van die kern van die Reformasie 
bespreek teen die agtergrond van sy verhouding met Martin Luther en beide van hulle se 
respek vir mekaar. Volgens Calvyn is die hart van die Reformasie die regverdigmaking deur 
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regverdigmaking deur genade en geloof alleen beroep Calvyn hom konsekwent op die Skrif 
as Woord van God. In hierdie Christologiese benadering – waarvoor Luther volgens ’n getuie 
waardering uitgespreek het – staan Calvyn en Luther dig bymekaar.
Kernbegrippe: Luther, Calvyn, Sadoletus, regverdigmaking /regverdiging, Reformasie, genade 
alleen, geloof alleen
Dieses Dogma, die Rechtfertigung aus Glauben, ist „das Herzstück der Religion“.3 
(Calvin,	im	Brief	an	Kardinal	Sadolet,	1539,	CStA	1.2,374,20ff.)
1. Der französische Luther 4
„Jean	Calvin,	le	Luther	français“	(„Calvin,	der	französische	Luther“)	–	so	lautet	ein	Artikelhinweis	
auf	der	Titelseite	des	französischen	Sprachmagazins	écoute“	zum	Calvinjahr,	2009	(Anon.,	





gegen Calvin oder ein Gewissen gegen die Gewalt	aus	dem	Jahre	1936	(Zweig,	1985),	in	dem	er	
mit	einer	phantasievollen	aber	leider	nicht	der	Wahrheit	entsprechenden	Schilderung	die	
Rolle	Calvins	in	Genf	ganz	irreführend	und	negativ	wiedergab.	Mit	seiner	Darstellung	von	
Vorgängen	 im	16.	 Jahrhundert	verfälschte	Zweig	sie	und	 instrumentalisierte	die	von	 ihm	
absichtlich	anders	dargestellte	Geschichte	in	Genf,	um	Hitler	und	den	Nationalsozialismus	
anzugreifen,	 ohne	 sich	 um	 die	 historischen	 Fakten	 der	 Genfer	 Geschichte	 zu	 scheren.	
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So	 wie	 Luther	 die	 Bezeichnung	 „Lutheraner“	 abgelehnt	 hätte,	 hat	 Calvin	 seinerseits	
die	 Bezeichnung	 „Calvinist“	 abgelehnt.	 Denn	 für	 beide	 Reformatoren	 ging	 es	 nicht	 um	
irgendeine	 „neue	 Lehre“,	 die	 sie	 vertraten,	 sondern	um	den	gleichen	Glauben	der	Alten	
Kirche,	ja	des	Neuen	Testaments,	der	Heiligen	Schrift	selbst.	Als	der	26jährige	Calvin	nicht	
zuletzt	 im	 Jahre	1536	auf	der	 Frankfurter	Buchmesse	wegen	des	Erfolgs	 seiner	 Institutio 
als	Apologet	der	Reformation	schlagartig	bekannt	wurde,	 trat	er	dementsprechend	nicht	







Nicht	mit	Wittenberg	oder	mit	 Zürich	 legte	 sich	der	 französische	 Exilant	 an,	 als	 er	 1535	
die	 Erstausgabe	 seiner	 Institutio	 in	 Basel	 verfasste,	 sondern	mit	 Rom.	 Gegenüber	 Roms	
Behauptung,	dass	die	reformatorische	Lehre	neu	sei,	betonte	Calvin	gleichsam	stellvertretend	
für	die	gesamte	Reformation,	einschließlich	Wittenberg,	das	Gegenteil.	Dem	französischen	
König	 Franz	 I.	 schreibt	 er	 in	 seinem	Widmungsbrief,	 der	 der	 Institutio	 vorangestellt	 ist,	
die	 reformatorische	doctrina	 –	d.h.	das	 reformatorische	Bekenntnis,	der	 reformatorische	
Glaube	–	sei	nur	denjenigen	neu,	denen	auch	Christus	und	sein	Evangelium	neu	seien	(vgl.	
d’Assonville,	2001:77).	Wer	wisse,	dass	die	Predigt	des	Paulus	 (OS	 III,15,13-15)5	durchaus	




Am	 14.	Oktober	 1539	 ließ	 Luther	 dann	 über	 den	 Straßburger	 Reformator	Martin	 Bucer	
(1491–1551),	mit	 dem	 Calvin	 zu	 dieser	 Zeit	 zusammenarbeitete,	 Calvin	 grüßen.	 Er	 habe	
gerade	mit	Genugtuung	die	zweite	Ausgabe	der	Institutio	Calvins,	die	gerade	noch	im	Jahre	


















8	 Petit traicte de la saincte Cene de nostre Seigneur Iesus Christ	(1541),	CO	5,	429-460.	 
Lateinische	Übersetzung,	1545:	Libellus de coena Domini.
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und	 Lehrer	 der	 christlichen	Kirche,	 seinen	hochgeschätzten	 Vater	 (CO	12,7).9	 Auch	nach	
Luthers	 Tod	 im	 Jahre	 1546	 sollte	 das	 günstige	 Urteil	 Calvins	 über	 Luthers	 historische	
Bedeutung	nicht	ab-,	sondern	eher	noch	zunehmen.	Dies	nimmt	nicht	weg,	dass	es	natürlich	
auch	 Unterschiede	 zwischen	 beiden	 gab,	 sowohl	 persönlicher	 als	 auch	 theologischer	
Art.	Dabei	 ist	 zu	bemerken,	dass	die	Person	Calvins	unter	 seinen	kirchlichen	Erben,	den	
Reformierten,	einen	bescheidenen	Platz	hat;	er	stellt	kein	vergleichbares	‚Heiligenbild‘	dar,	
wie	 Luther	 innerhalb	der	 lutherischen	 Theologie.	 „Andererseits	wurde	Calvins	 Theologie	
für	die	 reformierte	Tradition	normativer	als	 Luthers	Lehre	 für	die	 lutherische	Tradition.“	
(Selderhuis,	2008b:5.)





















Schriftsprache,	 verantwortlich,	 der	 andere	 für	 das	 Französische,	 das	 bis	 dahin	 noch	 nie	
auf	einem	solchen	wissenschaftlichen	Niveau	benutzt	worden	war.	Ihre	unterschiedlichen	
Rollen	 in	 der	 Durchsetzung,	 Festigung	 und	 Verbreitung	 der	 Reformation	 stehen	 außer	
Zweifel.	 Aber	 außer	 einem	 oder	 mehreren	 Treffen	 würden	 viele	 sich	 natürlich	 einen	
ausführlichen	Briefwechsel	zwischen	den	beiden	wünschen,	gerade	zu	bestimmten	Themen	
und	Fragen,	mit	denen	heute	gerungen	wird.	Wie	sehr	manche	sich	danach	sehnen,	zeigt	
eine	 deutschsprachige	 Neuerscheinung	 eines	 Buches	 mit	 erfundenen	 Briefen	 zwischen	
dem	Wittenberger	und	dem	Genfer	Theologen	(Rödding,	2009).
Bei	 einem	 Vergleich	 der	 Ansätze	 und	 des	 Hauptanliegens	 der	 beiden	 Theologen	
stellt	 sich	 heraus,	 dass	 unterschiedliche	 Akzente	 nicht	 selten	 eher	 auf	 andersartigen	
Hintergründen	–	Luther	 im	Osten,	Calvin	 im	Westen	usw.	 (vgl.	Weber,	1962:258)10	 –	und	
damit	 zusammenhängenden,	 unterschiedlichen	 Fragestellungen	 beruhen	 als	 auf	 nicht	
miteinander	zu	vereinbarenden	Auffassungen	in	den	Hauptpunkten	des	reformatorischen	
Ansatzes.	 Man	 kann	 aufgrund	 einer	 Analyse	 der	 Geschichte	 zu	 dem	 Schluss	 kommen,	







































drei	 anderen	 berühmten	 Schriften	 der	 Reformationszeit12	 enthielt	 diese	 unscheinbare	



















 2020 | https://doi.org/10.19108/KOERS.85.1.2501 Page 6 of 15
Original Research www.koersjournal.org.za
Vertriebener	 verteidigte	 das	 Anliegen	 Luthers,	 der	 aus	 Wittenberg	 hervorgegangenen	
ebenso	 wie	 der	 oberdeutschen	 einschließlich	 der	 schweizerischen	 Reformation,	 ja	 das	
Anliegen	 der	 Reformation	 schlechthin.	 Dieser	 Verteidigungsschrift	 der	 Reformation	 aus	
der	Feder	Calvins	kommt	„eine	Schlüsselstelle	in	der	Reformationsgeschichte“	zu	(Gloede,	
2009:3).	 Sogar	 in	 der	 römisch-katholischen	 Geschichtsschreibung	 wird	 sie	 als	 „eine	 der	
glänzendsten	Streitschriften“	Calvins	eingeschätzt,	„die	je	aus	seiner	Feder	geflossen“	seien	
(Kampfschulte,	1869:354).	„Diese	Schrift	war	es,	welche	auch	Luthers	Herz	für	den	welschen	







Aber	 wie	 kam	 es	 dazu,	 dass	 Calvin	 sich	 zu	 dieser	 Schrift	 genötigt	 sah?	 Im	 Verlauf	 der	
Kirchengeschichte	 sind	 kirchenpolitische	 und	 persönliche	 Ambitionen	 immer	 wieder	 im	
theologischen	 Mäntelchen	 dahergekommen.	 So	 auch	 1539,	 als	 der	 Kurienkardinal	 und	
Bischof	von	Carpentras,	Sadolet,	beauftragt	wurde,	einen	Brief	an	den	Rat	und	die	Bürger	
der	 Stadt	Genf	 zu	 schreiben.	Man	wollte	 von	Seiten	Roms	unbedingt	 verlorenes	Terrain	
zurückgewinnen	 (Link	 in	CStA	 1.2,338).	Die	 „alte	 Religion“	 sollte	 in	Genf	wieder	 etabliert	
werden	(Link	in	CStA	1.2,338).	Schon	1518	war	dieser	Kardinal	Jacopo	Sadoleto	(1477-1547)	
„als	 wichtigster	 Korrespondenzpartner	 der	 päpstlichen	 Diplomaten	 in	 Deutschland“	 am	
Prozess	gegen	Luther	beteiligt	gewesen	(Link	 in	CStA	1.2,339).	 Im	Rahmen	verschiedener	
Maßnahmen	 zur	 Eindämmung	 der	 Reformation	 (Opitz,	 2009:69)	 stellte	 sein	 Brief,	 der	
infolge	einer	von	Papst	Paul	III.	einberufenen	bischöflichen	Konferenz	in	Lyon	geschrieben	
wurde,	ein	wichtiges	Glied	in	der	Kette	jener	Maßnahmen	dar.
Am	 26.	 März	 1539	 war	 es	 soweit	 (CO	 21,245).	 Sadolets	 Schreiben	 –	 ein	 „Meisterstück	
geschickter	Diplomatie“	 (Gaberel	 in	 Link,	 CStA	 1.2,339)	 –	wurde	dem	Rat	 der	 Stadt	Genf	
überreicht.	 Aber	 der	 Genfer	 Rat	 wusste	 nichts	 damit	 anzufangen.	 Die	 Verlegenheit	 war	
groß,	die	Stadt	völlig	überfordert.	Nicht	nur	war	der	Brief	„in	elegantem	Rhetorikerlatein“	
(Opitz,	2009:69)	verfasst	–	was	bestimmte	Ansprüche	an	die	Fähigkeiten	des	Rates	darstellte,	
während	 bekanntlich	 der	 beste	 Latinist	 Genfs	 und	 einer	 der	 besten	 seiner	 Zeit,	 Calvin,	
im	Jahr	zuvor	der	Stadt	verwiesen	worden	war	–	sondern	auch	der	Inhalt	war	dermaßen	
eloquent	 „versöhnlich-werbend“	 (Opitz,	 2009:69)	 und	 theologisch	 gewandt,	 dass	 es	
niemand	auf	Anhieb	wagte,	darauf	einzugehen.	Das	Dilemma	für	die	erst	seit	1536	offiziell	









wurde	von	Sadolet	 verzerrt	präsentiert.	Den	 reformatorischen	Ansatz	griff	er	 frontal	an,	









der	 ersten	 eidgenössischen	 Städte,	 die	 die	 Reformation	 durchgeführt	 hatten,	 sondern	
















Punkt	 charakterisiert:	 „Warum	brauchen	wir	 eine	 Erneuerung	 der	 Kirche?“	 (Link	 in	 CStA	
1.2,342.)	Mit	Berufung	auf	die	Apostelbriefe	sowie	die	Propheten	gilt	 für	Calvin,	dass	sie,	
die	 Apostel	 und	 die	 Propheten,	 „dem	Wort	 immer	 den	 ersten	 Platz“	 einräumten	 (CStA	
1.2,366,12f;	OS	I,465).15
3. Wort und Geist: Grundlage für die Reformation
Gerade	da,	wo	vom	Wort	Gottes	die	Rede	ist,	legt	Calvin	bezüglich	der	Irrlehre	seinen	Finger	
direkt	 in	die	Wunde.	Wie	ein	erfahrener	 Facharzt	 liefert	 er	 in	 seiner	Antwort	 an	Sadolet	
eine	 sorgfältige	 Diagnose,	mit	 der	 er	 den	 Irrtum	 präzise	 identifiziert.	 Für	 die	 folgenden	
































Allerdings	 ist	 dieser	 Ansatz	 der	 Reformation,	 der	 heute	 als	 das	 sola Scriptura	 bekannt	





nicht,	statt	alles	am	Wort	zu	messen.	Die	Wiedertäufer	wiederum	meinten,	 im Menschen, 
also	subjektiv,	zu	fühlen,	zu	hören,	zu	wissen,	was	der	Geist	wolle,	statt	alles	am	Wort	selbst	
zu	 prüfen.	 In	 beiden	 Fällen	 werde	 das	 Wort	 nicht	 nur	 vernachlässigt	 oder	 abgewertet,	
sondern	unterdrückt	und	zu	Grabe	getragen.
Die	Auseinandersetzung	zwischen	Sadolet,	dem	formidablen	Diplomaten	Roms,	und	Calvin,	
dem	 noch	 jungen	 Flüchtlingspfarrer,	 hatte	 nicht	 nur	 lokalpolitische	 Bedeutung.	 Calvins	
Plädoyer	für	die	Integrität	und	die	Notwendigkeit	der	gesamten	Reformation	hatte	ungeahnte	
Wirkung,	nicht	nur	im	protestantischen	Bereich,	sondern	über	die	Grenzen	der	Reformation	
hinaus.	 Seine	 Responsio	 sollte	 für	 die	 Kirchengeschichte	 der	 folgenden	 Jahrhunderte	
prägend	sein.	„Bis	heute	gilt	sie	zu	Recht	als	eine	der	brillantesten	Verteidigungsschriften	
der	Reformation	überhaupt.“	(Strohm,	2009:57.)
Mit	 diesem	 Schreiben	 bekannte	 sich	 Calvin	 zum	 Anliegen	 der	 Reformation	 im	 Ganzen,	
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Auf	diesem	Hintergrund	präsentiert	Calvin	 in	 jenem	Schreiben	die	Drei-	bzw.	Vierteilung	
der	 wahren	 Kirche:	 „Drei	 Stücke	 sind	 es,	 die	 die	 Unversehrtheit	 der	 Kirche	 ausmachen	
und	worauf	sie	sich	vornehmlich	stützt:	Bekenntnis	(doctrina),	Kirchenordnung	(disciplina)	
und	Sakramente.	An	vierter	Stelle	kommen	noch	die	äußeren	Formen	hinzu,	die	das	Volk	
zu	gottesdienstlichen	Handlungen	anleiten.“	 (CStA	1.2,370,10-12;	OS	 I,467.)19	 Im	Rahmen	
dieser	 Unterscheidung	 erläutert	 Calvin	 dann	 zuerst	 die	doctrina	 (das	 Bekenntnis	 –	 CStA	
1.2,372,10ff;	OS	I,467ff),	bevor	er	zu	den	„Sakramenten“	(CStA	1.2,382,23ff;	OS	I,472ff)20	und	
zur	„Ordnung“	übergeht	(CStA	1.2,390,22ff;	OS	I,474ff).
Beim	ersten	Stück	 (doctrina)	werden	 von	Calvin	wiederum	drei	 zentrale	 reformatorische	
Dogmen	 hinsichtlich	 ihrer	 jeweiligen	 Unterschiede	 zur	 Lehre	 Roms	 dargestellt:	 (1)	
„Rechtfertigung	 aus	 Glauben“	 (CStA	 1.2,374,18–378,20;	 OS	 I,469–470),	 (2)	 „Glauben	
und	Werke“	 (CStA	 1.2,378,21–380,17;	 OS	 I,470f.)21	 und	 (3)	 „Erwählung	 aus	 Gnade“	 (CStA	
1.2,380,18–382,21;	OS	I,471f.).
Obwohl	 seine	Wahl,	 als	 erstes	 die	 Rechtfertigungslehre	 zu	 behandeln,	 von	Calvin	 selbst	
an	Sadolets	Schreiben	verknüpft	wird	(CStA	1.2,374,20f.;	OS	I,469),22	hat	diese	Reihenfolge	
auch	 programmatische	 Bedeutung.	 Er	 unterstreicht	 nämlich	 dadurch,	 dass	 er	 in	 seiner	

































 2020 | https://doi.org/10.19108/KOERS.85.1.2501 Page 10 of 15
Original Research www.koersjournal.org.za






während	 ich	noch	bei	 ihnen	als	Pastor	tätig	war.“	 (CStA	1.2,376,3f.;	OS	 I,469.)	Drei	Worte	
„würden	 ...	 genügen“,	 sagt	Calvin,	 „um	Euch,	besiegt,	 verstummen	zu	 lassen.	Gleichwohl	
will	 ich	 Euch	hier	 in	 Kürze	darlegen“,	wie	wir	 über	 die	 Rechtfertigungslehre	 reden	 (CStA	
1.2,376,5f.;	OS	I,469). 28





(CStA	 1.2,376,7f.;	 OS	 I,469.)29	 „Und	 wenn	 er	 dann	 vom	 Zustand	 seiner	 Ungerechtigkeit	
sattsam	überführt	 ist,	 soll	er	 zugleich	auch	die	Strenge	des	Urteilspruchs	bedenken,	der	












































würden,	 betont	 Calvin	 nochmal:	 „Wenn	 es	 um	 die	 Rechtfertigung	 des	 Menschen	 geht,	
bestreiten	wir	ihnen	auch	nur	ein	Haar	breit	Geltung.“	(CStA	1.2,	376,25-378,1;	OS	I,469.)35 
Dass	die	Schrift	überall	unüberhörbar	davon	redet,	dass	alle	verloren	seien,	wird	 immer	
wieder	 von	 Calvin	 hervorgehoben	 (CStA	 1.2,378,1f.;	 OS	 I,469).36	 „Keine	 Hoffnung	 bleibt	
uns	übrig	 als	 allein	Gottes	Güte,	 die	 uns	die	 Sünde	 vergibt	 und	Gerechtigkeit	 zuspricht:	
so	 lehrt	 uns	 dieselbe	 Schrift.“	 (CStA	 1.2,378,2–4;	OS	 I,469f.)37	 In	 dieser	 Besprechung	 der	
reformatorischen	 Rechtfertigungslehre	 wendet	 Calvin	 an,	 was	 er	 früher	 zum	 Verhältnis	
zwischen	dem	Heiligen	Geist	und	dem	Wort	Gottes	ausgesprochen	hat	 (CStA	1.2,366,16–
29;	OS	I,465).38	Die	Autorität,	mit	der	er	Sadolet	jedes	Mal	widerlegt,	ist	die	Heilige	Schrift.	
Seine	 ganze	 Darbietung	 der	 reformatorischen	 Rechtfertigungslehre	 wird	mit	 der	 Schrift	





Die	 Frage,	 wie	 wir	 dieser	 Gerechtigkeit	 teilhaftig	 werden,	 wird	 daraufhin	 von	 Calvin	
angesprochen:	„Dass	wir	durch	den	Glauben	dieses	Gutes	teilhaftig	werden,	zeigt	[Paulus]	
schließlich,	indem	er	feststellt,	dass	der	Dienst	dieser	Versöhnung	im	Evangelium	beschlossen	
liegt.“	 (CStA	 1.2,378,13–15;	 OS	 I,470.)	 Letztendlich	 handelt	 es	 sich	 um	 die	 Verknüpfung	
Verheißung	und	Glaube:	Paulus	verbindet	den	Begriff	Glaube,	„sooft	er	ihm	das	Vermögen	
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Calvin	schließlich	zu	dem	Schluss,	indem	er	sich	auf	Paulus,	Röm	11,6,40	bezieht:	„... si fide, 
ergo non operibus. Rursum si operibus: ergo non fide.“	(CStA	1.2,378,19–20;	OS	I,470.)41
Wie	 das	 sola fide	 in	 seiner	 Verknüpfung	mit	 dem	 sola gratia	 dann	 genau	mit	 der	 Frage	
der	 guten	 Werke	 zusammenhängt,	 behandelt	 Calvin	 im	 nächsten	 Abschnitt	 noch	
eindringender.	 Er	 verbietet	 sich	 den	 Vorwurf	 Sadolets,	 dass	 man	 „unter	 dem	 Vorwand	
Christi	 Gnade	 gute	 Werke	 ...“	 verwerfen	 würde	 (CStA	 1.2,378,21f.;	 OS	 I,470).42	 Dafür	
beruft	 Calvin	 sich	 –	mit	Hinweis	 auf	 Sadolets	 Vorwurf	 (OS	 I,446)	 –	 direkt	 auf	 Titus	 2,11–
14,	 besonders	 auf	 Vers	 14:43	 „Wenn	man	 also	 genau	 verstehen	 will,	 wie	 unzertrennlich	






Noch	 einmal	 geht	 Calvin	 auf	 Sadolets	 Argumente	 und	 dessen	 angeführte	 Schriftstellen	






































der	 Rechtfertigungslehre	 und	 der	 damit	 in	 Zusammenhang	 stehenden	 Darlegung	 der	









und	 sie	 entsprechend	der	 ganzen	Heiligen	 Schrift	 auslegt,	 überzeugt	 seine	Widerlegung	
Sadolets	 sowohl	 in	 seiner	 Differenziertheit	 als	 auch	 in	 seiner	 gründlichen	 exegetischen	
und	systematischen	Behandlung	des	Themas.	Bei	Calvin	bildet	Christus	den	Schwerpunkt	
der	Rechtfertigungslehre	oder,	anders	formuliert,	sein	Ansatz	ist	christologisch.	Die	Frage	
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